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ten, sich ebenfalls Zeitungsbeiträge,Tübingen, Max Niemeyer- Verlag, 2006, A,
ber uch Briefe handelt. Hıer werden3()3 S Paperback, 3_484-52924-5
Fragen VOINl Textstatus, Authentizität und

{ )heser Band, miıt e Beiträgen VOI Gotthelf- Texttreue ZUT Diskussion gestellt.
Sachkennern der VOIN fachkundigen Experten /u I Iıie Kontextualisierung des Gött-
auf dem Gebiet der Editionswissenschaft und helfschen Werks wird VO.  — len Beıträgern

betont. Hıer besonders mussen alte überholte-praxI1s, geht auf ıne Tagung November
2004 zurück un! enthält die dort gehaltenen Vorstellungen revidiert werden 75 der
Referate. Gleichzeitig hat sich die Lage der Status VO  - Gotthelfs Neuem Berner-Kalender
Gotthelf-Philologie dramatisch verändert: der literarisch-publizistischen Landschaft
2005 haben der Berner Gro{fßse Rat SOWI1e andere der 1840er Jahre. Kernbereiche VO  a Gotthelfs

Wirken und Denken waren 1ICUu unter-namhafte schweizer Organisationen beschlos-
suchen und durchdenken: se1ın auf relig1ös-SCI), eıne NEUC historisch-kritische Edition

sämtlicher Schriften Jerem1as Gotthelfs universellen en gegründetes Traditions-
OÖrdern und das Editionsprojekt finanziell bewusstsein (Berner Geist‘), seiıne auf christ-
unterstutze: Hıer wird ZU) ersten seı1ıt lichem Gedankengut fundierte Freiheitsvor-

stellung, seine “‘xonservativ-liberale’ StellungGotthelfs Tod 1im Jahre 1854 das esamtwerk
vorliegen; alle Werke jeglicher attung, darun- Kampf den itgelst, VOT allem seine
ter Predigten, politische un! schulreformato- theologiegeschichtliche Sıtulerung zwischen
rische Schriften, Korrespondenz und altreformatorischem FErbe Zwingli), ufklä-
schriften, werden aufgenommen; mehrere Re- LUNgS, Erweckungsbewegung, Mystik (Johann

Arndt) und der uemn Theologie Herders undferenten sprechen 09 VO  - der angestrebten Schleiermachers. Grundle end 1st hier das“rtuellen FEinheit des Schreibtisches’ S, X
453; welcher die Vorstellung einer durch die Predigtwerk, seine eschato ogische Ausrich-

verschiedensten schriftstellerischen, amtli- tung, se1in Weckruf angesichts der bevorste-
chen, publizistischen und seelsorgerischen henden Krise des Christentums, ber uch die

Trostpredigt, die die Mahnstimme begleitet.Tätigkeiten beanspruchten Schriftstellerexis-
Letzten Endes ist Gotthelfs Theologie nichttenz zugrunde lie

Der Band glie sich 1n drei Sektoren: starr der dogmatisch, sondern ökumenisch
Gotthelf-Editionen, EditionspraxI1s anderer und aufständige Erneuerung und Entwicklung
Ausgaben und 3) Gotthelf Kontext. ausgerichtet.
Z 1) Es herrscht Einhelligkeit darüber, dass Nicht 11UT stellt dieser Band ınen außerst

die 1911532 VOIl Rudolf Hunziker und Hans wichtigen Beıtrag ZUT Gotthelf-Forschung dar;
lässt auf ıne dichter- und werkgerechteBloesch besorgten ‘Sämtlichen Werke‘ 1mM

Verlag Eugen Rentsch in Erlenbach-Zürich FEdition des großen Schweizers hoften.
(mit 185 Ergänzungsbänden 922<77); die Cambridge oger Paulin
bisherige Standardausgabe Gotthelfs, den An-
sprüchen einer modernen Edition nach histo-

Panesar, 1ta. Medien religiöser Sinnstiftung.risch-kritischen Gesichtspunkten nicht mehr
Der „Volkserzieher“”, die Zeitschriften desgenügt. Nicht NUur das: Ss1e hat n1ı€e Miıt

Recht werden ihr Unvollständigkeit (beson- „Deutschen Monistenbundes” und die
ders bei den Predigten und Briefen), Lext- „Neue Metaphysische Rundschau“ 189/-—

normierung, Glättung der Mundart und 1936 (Religionswissenschaft heute 2 9 ohl-
hammer: Stuttgart 2006. 284 S’ ISBN 978-3-genügender Kommentar vorgeworfen. Beson-
17-019038-2.ders desolat ist die Lage bei der Edition der

Predigten und Kalendergeschichten: der Pre-
di ihres homiletischen Stellenwerts halber, Schon selit längerem ist 1n der historischen
ber uch deshalb, weil sS1E oft intertextuelle Forschung disziplinübergreifend ein verstärk-

tes Interesse den religiösen EntwicklungenBezüge ergeben und In gewilsser W eelse als
1900 verzeichnen. Keıin Wunder: DennVorstudien den sogenannten reıin literari-

schen Texten funktionieren. Ebenso Gotthelfs nicht 11UT in zeitgenössischer Sicht, sondern
Zeitungsbeiträge (besonders Berner Volks- uch retrospektivisch stellt die Zeit die
eun sind 1m Hinblick auf den politischen Jahrhundertwende religionsgeschichtlicher
Konkurrenzkampf in den A0Uer Jahren Hinsicht ıne Umbruchszeit dar. Infolge der

durch die Hochindustrialisierung ausgelöstenberücksichtigen. Modernisierun sschübe beschleunigte sich der7Zu Anregungen VO  - anderen In Arbeit
efindlichen historisch-kritischen Editionen religiöse Wan el 1m Sinne fortschreitender
geben die Ausblicke auf Clemens Brentanos Pluralisierung und Individualisierung ıne

journalistische eiıträge rankfurter Bren- Entwicklung, die sich uch In den Formen
religiöser Vergemeinschaftung bemerkbartano-Ausgabe) und auf die Stifter-Ausgabe machte: Angesichts der abnehmenden Bın-der Bayerischen Akademie der Wissenschaf-
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dungskraft der traditionellen religiösen NST- Frömmigkeitslandschaft zuzuordnen ist. Plas-

tutiıonen FE ußerkirchliche Sinnstif- tisch arbeitet Panesar die grundlegende Span-
twürfe Attraktivıtät und traten, ZU) NUN: der auf diesem orum geführten eli-

tungseh fentlichkeitswirksam, 1n glonsdiskurse heraus, die bis ZUT Zwangsein-Teil ausgesprochen stellUuNns durch die Nationalsozialisten 1936
gesuchte Konkurrenz den etablierten rofl$-

VO  e der starken Herausgeberpersönlichkeitkirchen.
Während die krisenhafte Verarbeitung die- dominiert wurden: Auf der einen eıite wusste

ser Transformationsprozesse 1m Bereich des Ial sich einem konsequenten religiösen
Individualismus verpflichtet, der ıne ent-

kirchlich verfassten Christentums mittlerweile
schiedene Ablehnung dogmatischer Geltungs-als gut erforscht gelten kann, ist das bunte

Spektrum der aufkommenden Religions- ansprüche einschloss und sich 1n schartfer

bewegunge NOC nicht hinreichend scharf Oorm die etablierten Kirchen richtete.
konturlert. Vor diesem Hintergrund verdient Auf der anderen e1ite stellte der VOon Schwaner

Arbeit VOIl Rıta Panesar propagılerte religiöse Pluralismus de facto
die vorliegende erksamkeit. LDenn die eli- einen völkischen Weltanschauungsentwurfbesondere dar und stie1ß überall dort Grenzen,;onswissenschaftlerin verfolgt in ihrer Erfur-
ter Dissertation die Absicht, eile dieses Uull- der Führungsanspruch des Herausgebers
übersichtlichen Terralns diskursanalytisch rage gestellt wurde Zudem zeigte sich schon
erschliefßen. W 1e die Titelformulierung CI - bald das Ungenuügen einer ausschließlich

diskursiv konstitulerten Gruppenidentität.kennen lässt, konzentriert s1e sich dabei auf
Verlangen der Leserschaft hıin unternahm

einen spezifisch modernen Gattungstyp reli-
Schwaner mehrere vergebliche Versuche, die

x1Öser Kommunikation, der besagten eıt-
Lauill Hochkonjunktur hatte: Religiöse eıt- medial gestiftete Kommunikationsgeme1n-
schriften funglerten 1n der wilhelminischen schaft durch weiterreichende religiöse Ver e-

meinschaftungsangebote institutionell CS-
Ara als ein maßgeblicher Plausibilisierungs-

tigen.Taull alternatıver Religiosität und boten den
beteiligten teuren vielfältige Möglichkeiten Dage besafß der zweıte VOol Panesar

medialer Sinnkonstruktion. Das erkenntnis- untersuchte Zeitschriftenkorpus VO  3 Anfang
eitende Interesse der Autorıin gilt der Fr C 1n ıne feste institutionelle Verankerung: Der

welcher W eise diese Potentiale tatsac ich 1906 durch TNS' Haeckel und Albert Kalthoft
inıtunerte „Deutsche Monistenbund” zeichnete

genutz wurden, wobel S1E uch die renzen
sich durch ıne resc Publikationstätigkeit AU!l  D

dieser literarischen Oorm eligiöser Interaktion
fest Blick behält. Insbesondere den periodischen Organen des

Den weıteren theoretischen Horıizont der Bundes kam die Aufgabe die heterogene
Untersuchung bilden die religionsw1ssen- Mitgliederbasis des Bundes vernetzen

schaftlichen Auseinandersetzun seıne Führungsrolle ın der einflussreichen
CC„Freigeistigen Bewegung untermauern.Öffentlichkeitscharakter der Re 1g10N in der

Un ich stärker als Volkserzieher” tragtModerne: In Abgrenzung einseitigen Säku-:
larisierungs- und Privatisierungspostulaten die Zeitschriftendiskussion diesen Periodika
stehen die Zeitschriftendiskussionen nach An- kontroverse Züge: Die Konflikte, VOIl Panesar

sicht der Verfasserin profiliert für die bleibende SOrgSsamıı nachgezeichnet, betrafen etwa die
anisatorische, politische und ethische Aus-

Publizität individualisierter Religion, die VOINl
r1C un des Bundes. Besonders strıtt1ı blieb

ihr unter Rückgriff unter anderem auf ber-
dinand 1önnıes, etfer Berger und Jose der weitgehend einhelligen ehnung
(C(asonOva theoretisch ausgewlesen wird. des als überkommen erachteten Jenseitsglau-

bens die rage nach dem Verhältnis VOIl
Angesichts der schier uferlosen Pluralität

Naturwissenschaft un! Religion, die VOINl Ver-
religiöser Periodika 1900 kommt der

Tetern des mechanischen, materialistischen,der Quellengrundlage naturgemäfß besondere
vitalistischen, idealistischen der uch mysti-Bedeutung Um eın möglichst umfassendes

Bild über das vielgestaltige Diskursfeld aufßser- schen Monısmus durchaus unterschiedlich,
kirchlicher Religionskommunikation DC- wenn uch der Tendenz religionskritisch
wınnen, entscheidet sich die Autorin für drei eantwortet wurde. Wieder hebt Panesar die

Bedeutung VOINl Abgrenzungsdiskursen un!
nach Ausrichtung un:! Trägerschaft grundver- sen Intensivierungsangeboten heraus:
schiedene Publikationsorgane, die sich auf Je relig]l

Füreigene W eıise als eıt mäfse Alternatıve den die Stiftung VO:  » Identität und (Geme1ln-
traditionellen kirc ichen Deutungssystemen schaft War die Distanzlierung VO kirchlichen
verstanden und präsentierten. Christentum ausschlaggebend, Was nicht

auf den feierlich begangenen MonıistentagenAls erstes Fallbeispiel fungiert die 1897/ VOINl
zutage trat. Vielmehr gingen onist1sWilhelm Schwaner gegründete Zeitschrift
Kreise nach und nach dazu über, kirchliche

„Der Volkserzieher“”, die dem völkisch-lebens-
reformerischen dSegment der neureliglösen elertage umzudeuten, alternatıve Rituale all-
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zubieten, ja OS eın monistisches Kloster schung, 1n deren Quellen die 1IiCcH Frömmuig-
keits- un Weltanschauungsbewegungen Jagründen. Dabei wurde die Spannung zwischen
meist AaUus ıner irrıtierten Außenperspektiveden Bedürfnissen vieler Mitglieder nach EINO-
beurteilt werden.tionaler Beheimatung und integrierenden Pra-

xisangeboten und der rationalistischen Grund- Tübingen Henrik Simojoki
orlentierung des Monısmus den Urganen
des Bundes explizit thematisıert.

(3anz anders fällt das inhaltliche Profil des Poorthuis, Marcel, Theo, Salemink: Fen don-
dritten VO Panesar untersuchten Periodikums ere spiegel. Nederlandse katholieken Vver

ioden. 1 ussen antisemiıtisme erkenning,AU!  N Die „Neue Metaphysische Rundschau“
wurde zwischen 1897 un! 1917/ geringer SValkhof Pers, Nıymegen 2006,
Auflagenzahl VON dem Berliner Verleger Paul 960 S, geb.
Zillmann herausgegeben un steht beispielhaft
für jene eklektisch-religiöse Kleinliteratur, die In ihrem Forschungsbericht einem Lang-

zeitprojekt der Katholisch-Theologischen Uni-im religiösen Alternativmilieu der späaten
versıtät Utrecht ZU) Verhältnis zwischenwilhelminischen Ara ZUI Blüte gelangte. Im

dehnbaren Überschneidungsfeld VOIl Okkul- Katholiken und Juden ın den Niederlanden
tismus un! Theosophie verortet, versammelte VO etzten Drittel des rhunderts bis In
die onatszeitschrift Artikel asiatischer die Ge enwart sprechen die Autoren VOIN den
Religiosität, Astrologie, Spirıtismus, Heilmag- Bildern über en als Produkten eines „dunk-

len Spiegels”. {Die Metapher steht für dienetismus un! Hypnose, ber uch ‚phre- Verwobenheit des Selbstbilds der niederlän-nologischen Spekulationen und ‚ariosophi-
dischen Katholiken mıt dem Bild, das s1e sichscher‘ Rassenideologie mıt dem Ziel,

den Leserinnen und Lesern Orientierun shau- verschiedenen Epochen der Konfessions-
steine für die individuelle Wahrheitssuc ZUT un: Gesellschaftsgeschichte Von der Judenheit
€  gung stellen. machten un das immer uch Twas über ihre

An der VOIl Zillmann distributierten Intel- eigene Identität aussagt. DDas niederländisch-
katholische Bild der Juden War daher VOonNnlektuellenreligiosität erhärtet Panesar noch

inmal die Grundthese ihres Buches, die S1E ebenso starken Gegensätzen geprä WI1e das
Abschlusskapitel weıter systematisıiert: Un- Selbstverständnis katholischer Nıe erländer.

geachtet aller Kritik kirchlichen Do d- Erschienen ihnen die Juden einerseı1ts als
t1ismus und Institutionalismus blieben AUC die gefährliche Widersacher, s1e anderer-
radikalindividualistischen Religionsströmun- se1ts Leidensgenossen 1n der Ausgrenzun als
SCH darauf angewlesen, ihre Sinnstiftungsan- religiöse Minderkheit. Traditionelle antıyu a1S-

gebote durch polemische Abgrenzungen, 1101 - tische Denkbilder führten keineswegs uto-
matıve Kodifizierungen und alternative Ver- matisch ZUT Akzeptanz des modernen ‚Rasse -
gemeinschaftungsformen plausibilisieren. Antisemitismus 1n der katholischen ‚Säule‘ der
Der beliebte Theoriekonnex zwischen religiö- niederländischen Gesellschaft, her 1mM egen-

teil. Antijudaismus, Antisemitismus und Antı-ser Individualisierung un: Privatisierung be-
sa{fß also keinen Anhalt in der Kommunika- ZION1ISMUS mussen gerade Hinblick auf ihre
t10NspraXI1s der uCcCI1 Religionsbewegungen jeweiligen Träger 1n der katholischen Minder-
und widersprach zudem dem Selbstverständ- heit der Niederlande sehr I  U voneinander
NIS ihrer Protagonisten. unterschieden werden. Welche Identität bei

nsgesam trägt die Untersuchung erheblich welcher Gruppe innerhalb des niederlän-
einer differenzierten Bewertung der religlö- dischen Katholizismus dominierte un! ın

welchen sozial- und mentalitätsgeschichtli-SCI1 Umwälzungen während der wilhelmini-
schen Ara bei. Gleichwohl scheint mir das hen Kontext s1e einzuordnen ist, zeigt die
Potential des diskursanalytischen Zugangs von vorliegende Studie in erschöpfender wI1e
der Verfasserin nicht 1in jeder Hinsicht aus C- exemplarischer W eıse.
schöpft worden se1n. Vor allem fe Poorthuis un! Salemink bieten ıne breit
detaillierte ben über die Zusammenset- angelegte An der pluralen des niederlän-ili dischen atholi1Z1SMUS. Ihre AufmerksamkeitZUNS des Jewe igen Mitarbeiterkreises. Beson-

der Periodikaders bei der Untersuchun nicht 11UTX dem Klerus un! seinem Ver-
Schwaners un! Zillmanns onzentriert sich hältnis Rom , sondern dem Spektrum der
die Darstellung weitgehend auf die markanten Verbände, ereine un: katholischen (Gemeln-
Herausgebergestalten, dass die weıtere schaften, deren Netzwerk die katholische

‚Säule’ Lru: Dementsprechend umfangreichTrägerpopulation der außerkirchlichen Intel-
ist die Quellenbasis: Neben der zentralen undlektuellenreligiosität merkwürdig konturarm

bleibt. Das äandert jedoch nichts der grund- regionalen kirchlichen Überlieferung stehen
sätzlichen Erhell kraft dieser Studie O- die Schriften des Verbands- un! Sozialkatholi-
rade uch für die kir  55chengeschichtliche For- ZISMUS, theologische Literatur, kirchliche un
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